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1 Einleitung

1.1 Themenstellung

Autobiografie im Film, zumal im fiktionalen, wurde bislang kaum in der Filmwis-
senschaft untersucht. Dominique Bluher konstatiert 2001:

Même si on inclut dans l’autobiographie filmique le journal filmé et certains films
de famille, on conviendra facilement qu’en comparaison avec la littérature, la
question de l’autobiographie au cinéma a été jusqu’à présent peu étudiée et qu’elle
ne fait pas partie des genres cinématographiques traditionnels et ‹commerciaux›.
Quant à l’étude de la nouvelle autobiographie ou de l’autofiction au cinéma, elle
est, à ma connaissance, inexistante.1

Hingegen beleuchtet die Literaturwissenschaft zumindest seit den Fünfzigerjahren
des 20. Jahrhunderts die Autobiografie unter fiktionalen Aspekten, zeitgleich zum
Aufkommen der Nouvelle Vague.

Im Fall der Nouvelle Vague erstaunt das Desiderat des Autobiografischen umso
mehr, als eine Aufarbeitung eigentlich auf derHand liegt: einerseits aufgrund der For-
derung der Cahiers du cinéma-Kritiker nach einem filmischen Erzählen in der ersten
Person (Theorie) und einem häufigen Versteckspiel um die eigene Person der Auto-
ren-Regisseure (Praxis); andererseits aufgrund einer Filmwissenschaft/-publizistik,
die ihre Vermutung autobiografischer Bezüge im Werk der Nouvelle-Vague-Auto-
ren zwar immer wieder kundgetan – «Die Kategorie des auteur zielt auf die sehr
persönliche Leistung eines Filmemachers, der . . . die Rede seines Films . . . in der
ersten Person konjugiert, d. h. sich stets die Freiheit nimmt, in seinem Film ‹ICH› zu
sagen»2 (Norbert Grob), meist über die Figur eines «jeune homme, sorte d’alter ego
de l’auteur» (Geneviève Sellier)3; «[a]us Bazins Lehren haben seine Schüler von der
Nouvelle Vague die Konsequenz gezogen, daß es, um lebendige Filme zu machen,
ein existentielles Verhältnis zum Kino braucht, wodurch die Filme immer auch ein

1 Dominique Bluher: L’auteur et l’autofiction. In: Jean Cléder u. Gilles Mouëllic, Nouvelle vague,
nouveaux rivages, 2001, S. 259–268, hier S. 262.

2 Norbert Grob: Mit der Kamera «Ich» sagen. In: Ders. u. a., Nouvelle Vague, 2006, S. 48–59, hier
S. 49.

3 Geneviève Sellier: La Nouvelle Vague. In: Iris 24, Herbst 1997, S. 77–89, hier S. 78.
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autobiographisches Moment enthalten»⁴ (Frieda Grafe) –, aber nicht systematisch
untersucht hat.

1.2 Ziel der Untersuchung – Abgrenzung des Themas –
Autobiografie-Begriff

Die vorliegende Arbeit will mit theoretischen Vorüberlegungen, einem theoretisch-
historischenVergleich vonAutobiografie in der Literatur und einer Auto(r-)biografie
im Film der Nouvelle Vague sowie anhand von Einzelanalysen einen Beitrag leisten
zur Diskussion des Stellenwerts autobiografischer Momente innerhalb fiktionaler
Filme.

Methodisch folgt die Untersuchung literarischenTheorie-Konzepten imUmbruch
eines traditionellen hin zu einem (post-)modernen Autobiografie-Verständnis und
filmischen Theorie-Konzepten eines «klassisch-modernen» (Bazin) hin zu einem
(post-)modernen Realismus-Verständnis (Deleuze), die überzuführen sind in Fall-
studien, die eine Einflussnahme autobiografischer Erzählstrukturen in Literatur und
Film auf das französische Kino der Fünfziger-/Sechzigerjahre dokumentieren, das
ausgehend von den Bedingungen der Möglichkeit einer Konstruktion von Realität
im Film zu einem modernen Subjekt-Begriff gelangt, der, gerade in Frankreich, erst
in den Siebzigerjahren in der Autobiografie-Theorie Anerkennung finden wird.

Indem die Arbeit nicht allein versucht, Konzepte der Autobiografie-Theorie, aus-
gehend von der Zeit ihrer späten Würdigung als literarische Gattung (Shumaker,
Gusdorf, Pascal), auf den Film anzuwenden, sondern diskursrelevante Konzepte
der Film-Theorie mit berücksichtigt, wird die Falle umgangen einer zu eng an einer
literarischen Transformation orientierten Geschichtsschreibung eines autobiogra-
fischen Films. Vielmehr wird gerade anhand der Gegenüberstellung theoretischer
Ansätze von literarischer Autobiografie und filmischem Realismus deutlich, dass die
Subjekt-Problematik untrennbar mit der Abbild-Problematik im Film verbunden
ist.

Am Anfang der Überlegungen zur Eingrenzung der Fallanalysen steht François
Truffaut, der sich zu autobiografischen Bezügen in seinem Spielfilm-Debüt Les 400
coups (1958/59)⁵ (dementierend) bekannt hat. Es bietet sich an, die Fallbeispiele auf
die ersten Spielfilme ehemaliger Cahiers du cinéma-Kritiker auszudehnen (Truffaut,

4 Frieda Grafe: Eine Rückwärtsbewegung mit einer gewissen Tendenz nach vorn. In: Dies., Nouvelle
Vague, 1996, S. 7–14, hier S. 9.

5 Produktionsangabe nach: Robert Fischer, Monsieur Truffaut, wie haben Sie das gemacht?, 1991,
S. 224.


